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Editorial ² sědostasien 3/2018  

Timo Duile ; Anett Kelle r; Michael K leinod; Kathrin Spenna  | 6. Dezember 2018 

 
Die Zeichnung fěr das Titelbild dieser Ausgabe stammt vom indonesischen Autor und Illustrator Alim Bakhtiar , dessen reich 

illustrierte Erząhlung ¬Kinder des Windesº wir bereits in der Ausgabe 3/2015  (Literatur aus Sědostasien) vorgestellt haben. 

 

Wohl jede*r, der*die schon einmal ląngere Zeit in Sědostasien verbracht hat, ist dort mit 

Geschichten von Geistern konfrontiert worden. Unter Kleinbąuer*innen bis hin zu 

Akademiker*innen scheint die Vorstellung, dass es Personen oder Wesen gibt, die nicht immer 

sichtbar sind und mitunter unheimliche Krąfte oder Fąhigkeiten besitzen, weit verbreitet zu sein. 

Wollen wir die Gesellschaften in Sědostasien besser verstehen, fěhrt kein Weg vorbei an den 

Geistern. Deshalb haben wir uns entschieden, eine Ausgabe der sědostasien diesem faszinierenden 

Phąnomen zu widmen. 

 

Wir wollen dabei vor allem auch Verstąndnis wecken fěr die Alltąglichkeit und Normalitąt des 

Geisterglaubens in Sědostasien. Es geht uns nicht darum, ¬exotischeº Geschichten zu erząhlen, 

sondern Beitrąge zusammen zu tragen, die zum Nachdenken anregen. Nicht nur ěber die 

Lebenswirklichkeit der Menschen in Sědostasien, von der Geister oft ein fester Bestandteil sind. 

Sondern auch ěber unseren Blick darauf, der ² geprągt von Moderne und religiĖsen Werten ² oft 

mit einem (vor)schnellen Urteil oder zumindest mit  Skepsis auf das ¬fremdeº Phąnomen des 

Geisterglaubens reagiert.  

https://crossasia-journals.ub.uni-heidelberg.de/index.php/soa/article/view/2952
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Das Ziel diese Ausgabe ist nicht, Menschen zum Geisterglauben zu bekehren, sondern Sie als 

Leser*innen einzuladen, etwas darěber zu lesen, wie die Welt auch anders wahrgenommen werden 

kann. Dazu gehĖrt, Menschen, die davon ěberzeugt sind, dass uns mehr umgibt, als das, was wir 

sehen kĖnnen, ernst zu nehmen. So vertritt der Ethnologe Guido Sprenger in seinem Plądoyer fěr 

den Geisterglauben  die Ansicht, dass dieser eine die Umwelt schětzende Komponente haben kann. 

Denn Geisterglaube schąrft den Blick fěr die Welt, die die Menschen unmittelbar umgibt. Mokh 

Sobirin bestątigt dies in seinen Schilderungen des Kampfes von Bąuer*innen in Indonesien gegen 

Landraub, der auch mit Hilfe von mystischen Drachenwesen gefěhrt wird. Anhand eines weiteren 

Beispiels aus Laos schildert Michael Kleinod , wie sich Geisterglaube zu Entwaldung und 

Naturschutz verhąlt. 

 

Auch unverarbeitete Traumata aus gewaltsamen Konflikten spiegeln sich in Geister -Geschichten, 

wie der Soziologe Bambang Kusumo Prihandono  am Beispiel der antikommunistischen 

Massenmorde in Indonesien beschreibt. Oliver Tappe gibt uns anhand der Statue eines Helden der 

laotischen Geschichte , Chao Anuvong, einen Einblick in e ine weitere politische Dimension des 

Geisterglaubens.  

 

Bei Benjamin Baumann und Nicolas Verstappen  erfahren wir mit Bezug auf Thailand, wie 

¬numinoseº, kaum greifbare Wesen im Rahmen ihrer popkulturellen Bearbeitung eine bestimmte 

feste Form erhalten zum Beispiel in Comics. Immer wieder ¬geistertº eine Furcht erregende Frau 

durch alte und neue Geschichten. In Thailand heiÖt sie Krasue, in Indonesien kuntilanak , in den 

Philippinen aswang. Die Grusel -Gestalt, nicht nur, aber auch, ein Spiegel der èngste vor ¬wilder 

Weiblichkeitº, ist auch in zahlreichen Horrorfilmen prąsent. 

 

Die Beitrąge, die ihr in den nąchsten Tagen und Wochen in dieser sědostasien-Ausgabe lesen kĖnnt, 

beleuchten verschiedenste Aspekte und Dimensionen des Glaubens an geistartige Wesen und 

zeigen damit etwas Entscheidendes: Geister sind nicht einfach ¬festzunagelnº, d.h. ihre Bedeutung 

und Funktion i st niemals eindeutig, sondern so vielgestaltig wie die praktischen Formen, ihnen 

Respekt zu zollen. Zudem ist Geisterverehrung nicht einfach ein historisches, vom Aussterben 

bedrohtes Relikt, sondern so aktuell wie die jeweiligen privaten, politischen und wirtschaftlichen 

Probleme, die darin verhandelt werden.  

 

Wir wěnschen unseren Leser*innen eine spannende Lektěre! Und wir danken allen an dieser 

Ausgabe Beteiligten sehr herzlich! Fěr die kommende Ausgabe zum Thema Arbeiterbewegung 

freuen wir uns ěber Artikelvorschląge. Hier geht¢s zum call for paper . 

 

Timo Duile, Anett Keller, Michael Kleinod, Kathrin Spenna  

https://suedostasien.net/?p=3487
https://suedostasien.net/?p=3487
https://suedostasien.net/?p=3934
https://suedostasien.net/?p=3934
https://suedostasien.net/?p=3533
https://suedostasien.net/?p=3753
https://suedostasien.net/?p=3392
https://suedostasien.net/?p=3392
https://suedostasien.net/?p=3342
https://suedostasien.net/?p=3384
https://suedostasien.net/?p=3311
https://suedostasien.net/?p=447
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Auf der Suche nach Geschichten fěr die Zukunft, auf der Suche nach Geschichten 

der Vergangenheit  

Franziska Blum  | 6. Dezember 2018 

 
Buchcover: Zana Fraillon ² Wenn nachts der Ozean erząhlt Ø CBT Verlag  

 

Rezension zu: 

Zana Fraillon: Wenn nachts der Ozean erząhlt. Jugendroman (Ab 12 Jahren). Aus dem Englischen 

von Claudia Max. Originaltitel: The Bone Sparrow. Cbt -Verlag, 2017, 16,99 . 

 

¬Wenn nachts der Ozean erząhltº ist ein Jugendroman ěber die Freundschaft zweier ungleicher 

Kinder , die durch die Kraft von Geschichten den Mut aufbringen, gegen ihre Unsichtbarkeit 

anzukąmpfen. Die australische Autorin Zana Fraillon erinnert mit ihrem Buch an die gnadenlose 

Flěchtlingspolitik (nicht nur) der australischen Regierung und die millionenfache Vertreibung der 

Rohingya. 

 

Subhi hat keine Erinnerungen an drauÖen. Er wurde im Flěchtlingslager in Australien geboren, trągt 

nicht den Namen des Bootes oder des Lastwagens, auf dem er ankam. Im Lager leben 900 

Menschen, mehr Nummern als Namen, mit 14 Paar Schuhen, in staubigen Zelten, verbringen nach 

der Berechnung von Subhis Schwester Queeny ein Drittel ihrer Zeit mit Schlange stehen. Alles in 

Subhis Welt ist begrenzt und rationiert, nicht aber seine Vorstellungskraft. Denn er braucht 

Geschichten, wei l er keine Erinnerungen hat, keine Erinnerungen an drauÖen.  

 

So erząhlt seine MaĂ auf Subhis Drąngen Geschichten, die stets mit ¹HĖr zu¬ beginnen, die meist 

schĖn und glěcklich sind, die manchmal Rohingya-Geschichten sind, die seit Ewigkeiten von 
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Měttern an ihre Kinder weitergegeben werden. Manche Geschichten jedoch sind nicht glěcklich. 

Geschichten davon, dass man ihnen gesagt hatte, die Rohingya wěrden nicht existieren. Dass ihr 

Haus niedergebrannt wurde. Dass sie nicht in die Schule gehen durften. Dass Menschen 

verschwanden und starben. Dass Subhis Ba verhaftet wurde, weil er Gedichte schrieb, und nicht 

zurěckgekommen war. Dass MaĂ und Queeny von Soldaten auf ein Boot getrieben wurden. Dass 

man sie tĖten wollte, falls sie nach Burma zurěckkehrten. 

 

Als seiner MĂa die Hoffnung und Geschichten ląngst ausgegangen sind, ist es das Nachtmeer, das 

Subhi Geschichten erząhlt ² und eines nachts das Mądchen Jimmie ins Lager bringt, die jenseits 

des Zauns lebt und wie Subhi auf der Suche nach 

Geschichten ist. W ąhrend sich Subhi in den 

Geschichten Spuren einer Zukunft erhofft, sucht 

Jimmie die Vergangenheit, die verblassende 

Erinnerung an ihre Mutter.  

 

Zana Fraillons Jugendroman ist vielschichtig, nie 

eindeutig. Durch die zweifache Erząhlperspektive 

von Subhi und Jimmie entstehen die 

Lebenswelten der Kinder, die ungleicher nicht 

sein kĖnnten und werden doch nicht zum 

Klischee. So bringt Subhi Jimmie das Lesen bei, 

nicht umgekehrt, und unter den Wąchtern des 

Lagers, ebenso wie unter den Geflěchteten, gibt 

es Hilfsbereitschaft ebenso wie gnadenlose 

Gewalt. Durch ihre gemeinsame Geschichte 

geben sich Subhi und Ji mmie Kraft und Mut, um 

angesichts der menschenunwěrdigen 

Bedingungen und der unfassbaren Gewalt eine 

Entscheidung treffen zu kĖnnen. 

 

  

  

Buchcover: Zana Fraillon  ² Wenn nachts der Ozean 

erząhlt Ø CBT Verlag 



sědostasien 3/2018  

Geisterglaube in Sědostasien 

7 

 

Wesen des Feuers ² Zum Umgang mit dschinn in Yogyakarta  

Claudia Seise | 10. Dezember 2018 

 
ZeitgenĖssische Schattenspielfiguren des Kěnstlers Sukasman Ø Claudia Seise  

 

Indonesien: Obwohl es orthodox - islamischen Praktiken widerspricht, gibt es javanische 

Muslim*innen, die sich in Interaktion mit Geisterwesen befinden. Sie werden befriedet, bespendet 

und ² wenn sie ungewollt ¬zur Untermieteº wohnen ² auch ausgetrieben. Die  entsprechenden 

Rituale spiegeln die synkretistischen Traditionen der Region.  

 

Als ich eine Unterkunft im Sěden Yogyakartas in Zentraljava suchte, um dort fěr die Dauer meiner 

Feldforschung zu wohnen, hatte ich mich fěr ein Haus entschieden, von dem gesagt wurde, es 

wěrden Geister, so genannte dschinn, darin leben. Angeblich hatte der vorherige Mieter sogar 

Geisterwesen in dem Haus gesehen. Mich hielten die Spukgeschichten der Dorfbewohner*innen 

nicht davon ab, mit meiner Familie in das groÖe Haus zu ziehen. Ich habe jedoch dadurch ein 

Interesse fěr die dschinn, wie mit ihnen umgegangen wird und eine erhĖhte Sensibilitąt fěr 

scheinbar ¬eigenartigeº Begebenheiten entwickelt. 
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Wer oder was sind die dschinn ? 

Es gehĖrt zur islamischen Glaubenslehre, dass Muslim*innen an das Unsichtbare (Arab.: al-ghaib) 

glauben sollen. Dazu gehĖrt auch der Glaube an Engel und Dschinn (Arab./ Ind.: jin ). Viele 

Muslime*innen glauben, dass dschinn  eine SchĖpfung Allahs sind. Im Qur an wird erwąhnt, dass 

Allah die Menschen und dschinn  nur erschaffen hat, um Ihn anzubeten (Qur an 51: 56). Weiter heiÖt 

es, dass Menschen aus Tonerde erschaffen wurden, wąhrend die dschinn  viel frěher als die 

Menschen aus einem sehr heiÖen Feuer geschaffen worden sind (Qur an 15: 26-27). Aus diesem 

Vers wird auch der Glaube abgeleitet, dass die dschinn  aufgrund ihres hĖheren Alters mehr 

Erfahrung haben und dazu neigen, Menschen in die Irre zu fěhren oder zu stĖren. Der Anfěhrer der 

dschinn  ist allgemein als Satan (Ind.: shaytan) bekannt und er hat eine groÖe Schar von dschinn , 

die nicht Allah anbeten, sondern vielmehr ihm, Satan, folgen und ihm helfen, die Menschen vom 

Weg Allahs abzubringen. Es gibt sowohl muslimische als auch nicht -muslim ische dschinn . Weiterhin 

gibt es mąnnliche und weibliche dschinn  und sie grěnden, wie Menschen auch, Familien und haben 

Kinder. Im Islam sollen theoretisch die Welten der dschinn  und der Menschen getrennt sein und 

eine Interaktion sollte vermieden werden b zw. ist vom SchĖpfer nicht erwěnscht. Es gibt 

verschiedene dschinn, deren Namen bekannt sind und die zum Beispiel fěr Fąlle von plĖtzlichem 

Kindstod, Zwist zwischen Eheleuten oder Verlust von Wertsachen und Geld verantwortlich gemacht 

werden. Die letzte Su rah des Qur an (An-Nas) zum Beispiel wird zum Schutz vor den 

Schlechtigkeiten der Menschen und der dschinn  gelesen und die vorletzte Surah ( Al-Falaq) zum 

Schutz vor Zauberei und Magie. Soweit die Theorie.  

 

Im alltąglichen Leben vieler Muslim*innen in Yogyakarta konnte ich jedoch eine durchaus lebhafte 

Interaktion mit den dschinn  feststellen. Unter Muslim*innen in Yogyakarta ist der Glaube an dschinn  

lebendig und ihre Existenz wird meiner Erfahrung nach nicht angezweifelt. Dabei habe ich fěnf 

verschiedene Ar ten kennen gelernt, wie mit dschinn  umgegangen wird. Das Befrieden der dschinn  

durch kleine Opfergaben ist eine MĖglichkeit, die auch als Teil von Kejawen  (Javanischer 

Mystizismus) bezeichnet wird. Diese Praxis wird hauptsąchlich von Muslim*innen praktiziert, die 

als Abangan (so genannte nominale Muslime; im Gegensatz zu den Santri , den orthodox -

praktizierenden Muslimen) geząhlt werden kĖnnen. 

 

Das BeSpenden scheint dem Befrieden der dschinn  durch kleine Opfergaben ąhnlich zu sein. Hier 

wird jedoch die Inte ntion anders gefasst, um sich dem orthodox - islamischen Rahmen anzupassen. 

Damit ist gemeint, dass ein Befrieden der dschinn  durch Opfergaben abgelehnt und als gĖttliche 

Beigesellung (Ind.: syirik ; Arab.: shirk) verstanden wird. Bekąmpft werden die dschinn  vor allem 

durch Austreibungen, ( rukyah auf Indonesisch), mit Hilfe von Wasser und dem Lesen des Qur an. 

Diese Form der Austreibung ist besonders populąr geworden unter den Muslim*innen, die man den 

verschiedenen StrĖmungen des Salafi -Wahhabismus zuordnet.  
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Opfergaben in einem Dorf im Sěden Yogyakartas Ø Claudia Seise 

 

Die Strategie des Ignorierens bedeutet nicht, dass eine Person nicht an dschinn  glaubt, sondern 

vielmehr, dass sie versucht die Welten zu trennen. Diese Strategie ist vor allem bei den 

Anhąnger*innen der Muhammadiyah , einer indonesischen Massenorganisation des 

modernistischen Islams, zu finden. Eine fěnfte Art des Umgangs ist die Zusammenarbeit und die 

Nutzung der dschinn  und ihrer Krąfte fěr Zauber und Magie (Ind./ Arab.: sihir ). 

 

Befrieden oder bespenden?  

 

Wer aufmerksam durch ein Dorf in der Gegend um Yogyakarta geht, wird teilweise kleine 

Opfergaben an Wegkreuzungen oder Wasserląufen finden. Diese mit Liebe zum Detail zubereiteten 

Gaben sind auf einem circa fěnf Mal fěnf Zentimeter groÖem Stěck eines Bananenblattes 

dargebracht. Oft findet man auch mehrere kleine Opfergaben auf einer grĖÖeren Platte 

zusammenge-stellt. Normalerweise finden sich gelber Reis, Kokosraspel, kleine Fleischstěckchen, 

Geměse und andere Speisen auf dem Blatt. Mitunter kommen Blětenblątter dazu. Die Art und Form 

kann je nach Ritual und Zweck variieren. Diese Form der Opfergaben ist in viel grĖÖerem AusmaÖ 

vor allem auf der mehrheitlich hinduistischen Insel Bali zu finden. In Yogyakarta sind diese 
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Opfergaben meist mit der (hinduistisch geprągten) javanischen Tradition und Mystizismus 

verbunden und werden von orthodoxen Muslim*innen als synkretistische Rituale bezeichnet, die 

nichts mit dem Islam zu tun haben. Es wird argumentiert, dass diese Opfergaben gegen das Prinzip 

des Monotheismus (Arab./ Ind.: tauhid) verstoÖen und somit nicht mit dem orthodox- islamischen 

Glauben kompatibel sind. Da die Welten von dschinn  und Menschen getrennt sein sollen und die 

Menschen einzig und allein Allah anbeten und Allah um Schutz ansuchen sollen, wird ein e 

Befriedung der dschinn  in Form von Opfergaben als eine Form der VielgĖtterei (Ind./ Arab.: shirk ) 

angesehen. Es wird argumentiert, dass Muslim*innen, die Opfergaben zur Befriedung an die 

dschinn  auf Wegen, an Flussląufen oder in und vor Hąusern geben, das Konzept des tauhid  nicht 

vollstąndig verinnerlicht haben und noch immer vorislamischen Ritualen anhąngen. 

 

Mas Herman, Muslim, javanischer Mystiker und Lokalhistoriker, ist da anderer Meinung. Er 

verteidigt die Muslim*innen, die den dschinn  Opfergaben darbringen. Denn, so erkląrte er mir in 

einem Interview, es komme bei der Opfergabe auf die Intention (Ind., aus dem Arab.: niat ) an. Er 

erkląrte weiter, dass frěher diese Opfergaben durchaus zur Befriedung der dschinn  dargebracht 

wurden, dass jedoch heutzut age die meisten Muslim*innen wěssten, dass dies nach islamischer 

Lehre nicht erlaubt sei. Die islamische Religion lege jedoch groÖen Wert auf Spenden und 

GroÖzěgigkeit, so Herman, und deshalb wěrden die kleinen Opfergaben als Spende an die dschinn  

gebracht. Es ist ąuÖerst spannend, dass er das Ritual der Opfergaben versucht, zu ¬islamisierenº. 

Denn, wie bereits oben erwąhnt, wird diese Art von Opfergaben nach orthodox- islamischer Sicht 

abgelehnt. Doch fěr den javanisch- islamischen Kontext in Yogyakarta ist diese Erkląrung durchaus 

nachvollziehbar. Weitere Forschung diesbezěglich wąre notwendig, um die Intention fěr die 

Opfergaben der Muslim*innen in Yogyakarta an Wegkreuzungen, Flussląufen oder in Hąusern tiefer 

zu verstehen. Herman versucht javanische Kultu r und Islam zu vereinen. Herman mĖchte ein 

synkretistisches javanisches Ritual als orthodoxer Muslim praktizieren. Deshalb verąndert er seine 

Intention und versucht es somit mit der islamischen Glaubenslehre zu vereinen. Diese Art der 

Vereinigung und Synth ese javanischer Kultur und Islam hat eine lange Geschichte und geht auf 

Sultan Agung (1593 -1645; regierte 1613 -1645) zurěck. Sultan Agung versuchte, javanische und 

islamische Identitąt harmonisch zu vereinen (Ricklefs 2006). 

 

Bekąmpfen der dschinn  und Aust reibungen  

 

Der Glaube an die MĖglichkeit von einem dschinn  besessen zu werden (Ind.: kemasukan ) ist unter 

Muslim*innen in Yogyakarta und in anderen Teilen Indonesiens weit verbreitet. ¬Besessenº zu sein 

zeigt sich in auÖergewĖhnlichem, oft negativem Verhalten, und es gibt, so wurde mir durch einen 

muslimischen Heiler (Ind.: tabib) erkląrt, verschiedene Arten von Besessenheit. Besessenheit kann 

ganz akut vorkommen. Dabei dringt ein dschinn  auf einmal in einen Menschen ein und versucht, 



sědostasien 3/2018  

Geisterglaube in Sědostasien 

11 

 

diesen zu beherrschen. Eine andere Form der Besessenheit besteht ląngerfristig, wobei der dschinn  

praktisch ¬zur Untermieteº ěber einen ląngeren Zeitraum in einem Menschen lebt und Krankheiten 

und andere Unannehmlichkeiten hervorrufen kann. Die Grěnde fěr kemasukan  sind vielfąltig. 

Entweder hat ein dschinn  die Grenze zwischen der menschlichen und seiner/ ihrer Welt absichtlich 

und von sich aus ěberschritten. Oder sie oder er ist mit dem besessenen Menschen oder dessen 

Verwandten einen Pakt eingegangen. Oft wird Besessenheit mit einem ¬schwachen Glaubenº 

erkląrt. Aber auch ein scheinbar banaler Akt wie heiÖes Wasser in einen Abfluss zu schětten, kann 

zu Besessenheit fěhren. Mas Syarif, tabib  in Yogyakarta, behandelt mehrere Fąlle von kemasukan  

pro Woche. Nachdem er sich den Krankheitsverlauf seines Patienten oder seiner Patientin angehĖrt 

hat, entscheidet er, ob eine Austreibung (Ind.: rukyah) von Nutzen sein kann oder ob er andere Be -

handlungsmĖglichkeiten in Betracht zieht. Meistens ist die Austreibung nur der erste Schritt und 

Mas Syarif weist seine Patient*innen zusątzlich an, ihre fěnfmaligen Gebete einzuhalten, hąufiger 

den Qur an zu lesen und sich vermehrt der Erinnerung Allahs (Ind.: dzikir ) hinzugeben.   

 

Die Art der rukyah, die Mas Syarif vollzieht, folgt, 

so erkląrte er, der Sunnah (der etablierten 

Praktik) des Propheten Muhammad. Er liest 

ausschlieÖlich Verse aus dem Qur an und legt 

bei mąnnlichen Patienten seine Hand an 

verschiedene Stellen am KĖrper des Patienten. 

Bei Patientinnen benutzt er zusątzlich Wasser. 

Hier muss die Patientin vollstąndig, nach den 

Regeln der islamischen Religion, bedeckt sein, 

und ein naher mąnnlicher Verwandter, z.B. ihr 

Mann, Vater oder Bruder, muss wąhrend der 

Behandlung anwesend sein. Das flieÖende 

Wasser schěttet Mas Syarif dann mit einer 

groÖen Kelle ěber die Frau wąhrend er aus dem 

Gedąchtnis die Verse aus dem Qur an rezitiert, 

die laut den þberlieferungen des Propheten 

Muhammad, besonders fěr die Austreibung 

geeignet sein sollen. Teilweise kann es 

passieren, dass Mas Syarif in einen Dialog mit 

dem dschinn  tritt, von dem die Person besessen ist und fragt woher dieser kommt und warum er in 

die Person eingedrungen  ist. Es kann dann durchaus passieren, dass die besessene Person in 

eigenartigen Lauten dem tabib  antwortet. Der tabib  erkląrt dem dschinn  dann, dass er die Person 

wieder verlassen muss und dass er Reue zeigen und zurěck auf den rechten Weg gehen soll. 

Islamisches Gebetsbuch und Gebetsanleitungen  

Ø Claudia Seise 



sědostasien 3/2018  

Geisterglaube in Sědostasien 

12 

 

Manchmal zeige die Antwort wąhrend der Austreibung, dass die Person mit einem Zauber belegt 

worden sei und der dschinn  diesen Zauber ausfěhre. Mittlerweile kann man sogar auf YouTube 

muslimische Heiler sehen, die vor laufender Kamera eine Austreibung vornehmen.  

 

Manchmal benutzt der tabib  zusątzlich SchwarzkěmmelĖl und trąufelt dieses in die Nase seiner 

Patienten, da, wie er mir erkląrte, dschinn eine Abneigung dagegen haben. Wenn ein Patient oder 

eine Patientin sich nach dem Eintrąufeln der Tropfen ěbergeben muss, dann wird dies als 

handfester Beweis gedeutet, dass ein dschinn  in dieser Person wohnt. Bei der Austreibung mit 

Wasser kann es vorko mmen, dass der tabib  zusątzlich bidara-Blątter, Blątter der Indischen Jujube 

oder Filzbląttrigen Jujube, benutzt, da diese eine positive Wirkung auf den Austreibungsprozess 

haben sollen. Fast alle Patient*innen von Mas Syarif erhalten zusątzlich eine Kompilation von 

ěberlieferten Bittgebeten des Propheten Muhammad. In dieser Sammlung von Bittgebeten gibt es 

zum Beispiel eines, das gesprochen werden soll bevor man die Toilette betritt. Es soll vor den 

weiblichen und mąnnlichen dschinn , die sich in der Toilet te befinden, schětzen. Bittgebete, die vor 

dem Essen oder vor dem Schlafen gesprochen werden, gehĖren ebenfalls dazu. Diese Bittgebete 

sind unter der Mehrheit der Muslime bekannt. Die Rěckbesinnung und das regelmąÖige Lesen 

dieser Bittgebete sollen den Hei lungsprozess unterstětzen. 

 

Zauberei und Magie  

 

Zauber und Magie sind extrem sensible Themen im Islam und gelten allgemein als haram ² 

kategorisch verboten. Trotz dieses Verbotes gibt es auch Muslim*innen, die mit Hilfe von dschinn  

Zauberei und Magie prak tizieren oder in die Zukunft schauen. Auch im Qur an werden die dschinn  

in Verbindung mit Zauberei erwąhnt. Sternschnuppen zum Beispiel sollen demnach die dschinn  

davon abhalten, zu lauschen, was die Engel in den oberen Himmelssphąren besprechen. Die 

Gegend im Sěden von Yogyakarta in Kěstennąhe ist ěber die Grenzen Yogyakartas hinaus dafěr 

bekannt, dass man dort sihir  praktizieren kann bzw. MĖglichkeiten finden kann, mit Hilfe von 

dschinn  reich und erfolgreich zu werden. Das Praktizieren von Zauberei wird als Teil der javanischen 

Mystik ( kejawen/kebatinan  Tradition) gesehen. Nach Aussage von mehreren meiner 

Informant*innen sollen Liebeszauber genauso wie Zauberei au fgrund von Eifersucht und Neid 

angeblich auch von Muslim*innen in Yogyakarta praktiziert werden. Islamisch gesehen, meint Ibu 

Salehah, Qur an-Lehrerin und Verkąuferin von traditionellen islamischen Heilmitteln in Yogyakarta, 

sei das absolut verwerflich und  diese Muslim*innen měssten aufrichtige Reue zeigen und Allah um 

Vergebung bitten fěr ihre falschen Taten. 
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Denkschule beeinflusst Heilungsmethoden  

 

Nach islamischer Glaubenslehre sind dschinn  fěr Menschen unsichtbar. Dasselbe gilt fěr Engel, 

welche aus L icht geschaffen sind. Interaktion kann aber, wie oben beschrieben, durchaus 

vorkommen, unabhąngig ob gewollt oder ungewollt. Zum Beispiel kann ein Mensch eine spezielle 

Beziehung zu einem dschinn  durch einen Pakt oder èhnliches aufbauen. Interessant zu erwąhnen 

ist noch, dass verschiedene Gruppen von Muslim*innen die Behandlungsmethode der Austreibung 

eher bevorzugen als andere. Die spezielle religiĖse Ausrichtung und Denkschule eine*r Muslim*in 

hat Einfluss darauf, welche Heilungsmethode er oder sie bevorz ugt und welchen Platz sie oder er 

dem Glauben an dschinn  und Besessenheit einrąumt. Es gibt durchaus auch Muslim*innen, die eine 

psychologische oder psychiatrische Behandlung einer Austreibung vorziehen und versuchen, das 

Thema rund um dschinn  vollstąndig zu ignorieren. Das Krankheitsbild einer psychologischen 

Erkrankung kann den Auswirkungen einer Besessenheit sehr ąhnlich sein. Anhąnger der 

Muhammadiyah , zum Beispiel, ziehen es vor, Krankheitssymptome als psychologische Erkrankung 

zu deuten. Wąhrend traditionelle Muslim*inne, aber auch Anhąnger*innen der verschiedenen 

Salafi -Wahhabi  Ausrichtungen, Erkrankungen hąufiger als kemasukan  interpretieren.  

 

Als ich meinem Informanten Herman ěber das traditionelle javanische Holzhaus (Ind.: joglo ), um 

welches unser  Mietshaus herum gebaut wurde, erząhlte, wollte er uns unbedingt besuchen kommen. 

Mit groÖem Staunen schritt er durch das joglo . Bevor er auf sein Moped stieg, um nach Hause zu 

fahren, sagte er mir mit flěsternder Stimme, dass er einige Gestalten (Ind.: makhluk ) in dem joglo  

gesehen hątte ... 

 

Zum Weiterlesen:  

 

¶ Ricklefs, M.C. (2006). Mystic Synthesis in Java: A History of Islamization from the 

Fourteenth to the early Nineteenth Centuries.  

 

 

 

 

  

https://nuspress.nus.edu.sg/products/islamisation-and-its-opponents-in-java
https://nuspress.nus.edu.sg/products/islamisation-and-its-opponents-in-java
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Von Aswangs und anderen H exereien  

Erika Hauff -Cramer | 9. Dezember 2018 

 
Verwunschenes Haus Ø Erika Hauff-Cramer  

 

Nicht immer ląsst sich eine medizinische Erkląrung fěr Krankheitsbilder finden. Nicht immer 

ergeben Geschehnisse rational Sinn. Die folgenden Schilderungen entstammen Erlebnissen der 

Autorin im Juni 1980 im Sěden der Philippinen. Keiner der Namen ist fiktiv. 

 

Im ląndlich geprągten Midsayap (North Cotabato) saÖen wir bei einem Glas Tuba (vergorener Wein 

der Kokosnusspalme) gerne in abendlicher Runde zusammen und ich lauschte den zum Teil 

unbeschreiblichen Geschichten, die mir meine Student*innen von ěbernatěrlichen Wesen, wie 

Aswang (Hexerei), Wak-wak (Gerąusche), Manananggal  (Geister), ˜ zu berichten wussten. Zu 

unserem landwirtschaftlichen College gehĖrte beispielsweise ein von Reisfeldern umgebenes 

¬verwunschenesº Haus, das einigen Studenten als Wohnheim diente. Zwar hatte auch ich dort eines 

Nachts mir unerkląrliches, rhythmisches Klopfen vernommen. Allerdings war mir nie eine White 

Lady begegnet, die, wie mir Studenten glaubhaft versicherten, sich in einem langen weiÖen Gewand 

und langem Haar regelmąÖig von diesem Haus zu den Reisfeldern bewegte und sich dort in Nichts 

auflĖste. Divino wusste sogar zu berichten, die White Lady  habe sich zu ihm hingewandt, habe aber 

kein Gesicht besessen. Auch wenn diese Gruselgeschichten fěr mich eher unterhaltsamen als 

glaubwěrdigen Wert besaÖen, passten sie doch in das ląndlich geprągte Alltagsleben. Doch hątte 
























































































































































































































